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ne Lösung möglich und sogar die einzige richtige sei.

Die Ausführung allerdings biete erhebliche Schwierigkeiten.

Jedenfalls kann es sich nicht darum handeln,
jetzt schon die Sache im Detail festzusetzen, sondern es

nnuss die heutige Generalversammlung sich darauf
beschränken, dem Vorschlag im Prinzip zuzustimmen und
im übrigen die Angelegenheit dem Vorstand zur weitern
Erdauerung und Ausführung zu überweisen. In diesem

Sinne beschliesst die Versammlung durch Aufstehen von
ihren Sitzen einstimmig die Annahme des Vorschlages
des Herrn Lang.

4. Verbandsorgan. Auch hierüber orientiert der
Jahresbericht. Der Vertrag mit demi bisherigen Verleger

ist per 30. Juni nächsthin aufgelöst. Es entsteht
nun die Frage, ob auch weiterhin ein Verbandsorgan
herauszugehen sei und im bejahenden Falle in welcher
Weise die Angelegenheit neu geordnet werden solle. In
der Diskussion spricht man sich allgemein für die weitere

Herausgabe des Organes aus, dagegen sei die
wöchentliche Ausgabe nicht notwendig, und es könne auch
das Organ in bescheidenerem Rahmen gehalten sein
Schliesslich gelangt auch hier ein Vorschlag des Herrin
Lang zur Annahme, wonach bei dem Verband der
romanischen Schweiz Schritte getan werden sollen zur
gemeinsamen Herausgabe des Verbandsorganes. Dadurch
würde zweifelsohne auch die Annäherung gefördert. Der
Vorstand wird angewiesen, mit den zuständigen Organen

des Verbandes der französischen Schweiz in dieser
Sache, sich in Verbindung zu setzen und er soll besorgt
sein, dass das Organ inn veränderter Gestalt den
Mitgliedern bald wieder zugestellt wird.

5. Neuwahl des Vorstandes und der Rechnungsfevi-
soren. Der Präsident Herr Studer gibt die Erklärung
ab, dass er infolge Veränderung in seiner geschäftlichen
Tätigkeit nicht mehr in der Lage sei, ein Mandat
anzunehmen. Feiner sind aus denn Vorstand ausgeschiedene

tdie Herren Eckel, Singer und Vuagneux. Es werden die

von den Herren dem Verband geleisteten Dienste auf
das beste verdankt.

Nachdem allseitig der Wunsch ausgesprochen wurde,

Herr Studer möchte, sich doch der Wahl zum Präsidium

neuerdings unterziehen, wird er einstimmig
gewählt. Ebenso einstimmig werden die Herren A.
Wyler-Scotoni, J. Lang und J. Speck in Zurich wieder
gewählt. Als; neue Mitglieder werden gewählt die Herren
Emil Ganz und Max Stoehr in Zürich und M. Ullmann
in Bern.

Der Vorstand ist damit wieder aus 7 Mitgliedern (5

Zürcher und 2 Berner) zusammengesetzt und für ein
Jahr bestellt. Als Rechnungsrevisoren belieben ein-
stiiümig die bisherigen Herren Gutekunst und Heyll.

6. Verschiedenes. Die Versammlung beschliesst
einstimmig die Kino-Börse in Zürich vom Café Steindl in
das Café Palace Cinéma Speck zu verlegen. Dieser
Beschluss ist im Verbandsorgan den Mitgliedern und allen
sonstigen Interessenten zur Kenntnis zu bringen.

Herr Ullmann kommt auf die in der Stadt Bem
jüngsthin beschlossene Billetsteuer zu sprechen und
kritisiert scharf die Art, wie darin die Kino-Etablissemente
behandelt wurden. Er glaubt, dass es Pflicht des

Verbandes sei, gegen die Vorlage einen staatsrechtlichen
Rekurs an das Bundesgericht einzureichen. Es geht aus
der allseitig zustimmenden Diskussion hervor, dass die

Versammlung entschlossen ist, in dieser Sache alles zu

tun, was möglich ist, weil sonst befürchtet werden muss,
dass die Kino-Etablissemente auch anderwärts so

behandelt werden wie in Bern. Die Berner Kino-Besitzer
werden beauftragt, auf Kosten des Verbandes einen
Anwalt in Bern mit der Einreichung des Rekurses zu
betrauen.

Schluss der Versammlung 5lA Uhr.
Der Verbandssekretär.
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o o Die Frau im Film. 8
o oo5oooooooooooooooooooooooooooooc^cooc^

In keiner anderen Kunst feiert die Frau ähnliche1

Triuinpfe, wie in der Kinokunst, und, kein anderes Aus-
ilrucksmittel ist so geeignet zum Herold weiblicher
Anmut und Schönheit zu werden, wie der Filnn!. Frau und
Kino beilinngen einander. Eines könnte ohne das andere

gar nicht existieren. Von denn schönen Frauen schöpft
der Film seine sich stets erneuernde, unversiegliche
Anziehungskraft; sie sind cs, die ihnn die Herzen aller Völ¬

ker erobert haben.
Aber überreich belohnt auch der Film der Frau diese

Dienste. Mein- als jede Kunst, ja nnehr als alle Künste
zusammen, ist er für die grossen Massen des Volkes zum
Verkünder der Schönheit der Frau geworden. Alle seine

Werke sind ja nniclils als einne Offenbarung ihrer
unvergänglichen Anmut, ein lebendiges, allen verständliches

Preislied ihrer Schönheit.

„Der Faun"
das grösste künstlerische Ereignis aus der Auslands-Serie der

:::: Rheinischen Lichtbild-Aktiengesellschaft. ::::::::

^. SS

ns Dösnng niöglieli nnd sogar die sinnige riolitige sei.

Die ^.nstübrnng aiierciings biete srbeblielis Leliwierig-
Keiten. ^eclentalls Knnn es sieii nieilt cinrnni iinnciein,
zetnt seilon ciie 8aebs ini Detnii testnnsetnen, sondern es

INNSS ciie bentige Oeneraiversanifliiinng sieii cinrnnt de-

seliränken, cieni Vorselilag iin Drinnip nnnnstiininen nnci

iin übrigen ciie ^,ngelegenbeit ciein Vorsinnci nnr weitern
Driianerniig nnci ^nstübrnng nn überweisen. In ciiesein

8inne besebiiesst ciie Versninininng cinreii Entstellen von
iiiren Litnen einstiininig clie ^nnnbine cies Vorseilinges
cies Herrn Dang.

4. Vsrbnnllsurgnn. ^neb l>ierüi>er «rientisrt cisr
.In!,,ssberieiit. Oer Vertrng niit cienii bisberigen Verls-
ger ist per 30. «Inni nnelistbin ankgelöst. Ds entstellt
nnn clis Drage, ob nneii weitsrbin ein Verbnnciscirgsn
lieraiisnngeben sei nncl inr beiabenclsn Dalle in welelisr
Weise clis ^.ngelegenbeit nen geoixinst wercien soiie. In
cier OisKnssien sprielit inan sieii aiigeniein tür ciie wei-
tere Dersnsgabe cles Organes ans, clagegsn 8ei ciie wö-
elientlisbe ^.nsgnbe nielit netwsnclig, nncl S8 Könne nneb
clns Orgnn in besebeicienerein Dnlinien gelinlten sein
Leliliessiieb geinngt nneli liier ein Versebing cies Derrn
Onng nnr ^nnnbine, wonneb bei cieni Verbnnci cier roins-
niselien 8eliwsin 8ebritte getnn wercien seilen nnr ge-
ineinsniiien Dsrnnsgnlis cles Verbnnclsergnnes. Onclnreli
wiircis nweiteisobne nneii ciie ^nnnliernng getörcisrt. Oer
Verstnnli wirci angewiesen, init cisn nnstäncligen Orgn-
nsn cies Verbandes clsr trannösiseilen Lebwein in ciieser

8avlis, sieii in Verbincinng nn seinen nnci er soii besorgt
ssiii, ciass cias Organ in veräncierter Oestsit cien Mit-
giiecieiii bald wiecisr «ngsstsilt wircl.

5. IVeuwalil cles Verstandes unll cler Deelinungsrev!»
seren. Oer Drnsicient Deir Ktncler gilit clie DrKlnrnng
n>>, clnss er intolgo Vernndernng iii seiiier geselinktiieiien^
Tätigkeit nielit iiielir in der Dnge sei, sin Nnncint nnnn-
iielinisn. Deiner sincl niis clein Vorstniid nnsgeseliieclen^

clis Dsrrsn DeKei, Linger nnci Vnngnsnx. Ds wercien liie
von clsn Dsrrsn cisnl Vsrbnncl gslsiststsn Dienste nnt
ciss beste verclnnkt.

Dnelidein allseitig cier Wnnseb ansgesproeben wnr-
cle, Derr 8t»der inöebte, sieil cioeb cier Wnbi nnni Dräsi-
ciiniil nenerciings nnternieben, wirci er einstiininig ge-
wälilt. Dbsiiso einstiininig wercien ciie Herren ^. Wv-
ier-8eotoni, D Dsng nnci D 8peeK in Türieb wiecier ge-
wslilt. ^.Is^ nene IVIitgliecier wercien gswsblt ciie Herren
Dinil Osnn iincl Nnx 8t«elir in Mrieb nnd M. Dilinsnn
in Dern.

Der Vorstsnci ist clainit wiecisr ans 7 Mitgliedern (5

^üreller nnci 2 Derner) nnsanrnlengesetni nnci tür ein
rlabr bestellt, ^.ls Deebnnngsrevisoren belieben ein-

stinNilig ciie bisberigen Herren OnteKnnst nncl DsvII.
6. VerseKleclenes. Ois Vsrssuinilnng besebiiesst sin-

stiiiilnig ciis Dino-Dörse in Mrieb voin Oste Kteindi iii
clss Oste Dslaee Oineura 8peeK nn verlegen. Öieser De-

seliinss ist iin Verbancisorgsn cien iVIitgiiscisi'N nnci allen
sonstigen Interessentsn nnr Kenntnis nn bringen.

Derr Dliiuann Koinnit ant ciie in cler Ltaclt Deim

iüngstliin beseiiiossene Diiietstsner nn spreeben nnci Kri-
tisisrt sebart clis ^.rt, wis ciarin ciis Dino-Dtabiisssinsnt«
bslianclelt wnrclsn. Dr glsnbt, clsss ss Dtlielit cles Ver-
Ksncles sei, gegen ciie Vorlage einen staatsreelitlielien
DeKnrs an clas Dnnclesgeriebt sinnnreieben. Ds gebt ans
cler allseitig nlistiininencien DisKnssion bsrvor, ciass ciie

Vsrsaininlniig entselilossen ist, in ciieser 8sobs süss nn

tnn, was niöglieb ist, weil sonst betüreiitst wercien innss,
ciass ciie Dino-Dtsbiisseinente sneli snclerwsrts so be-

lisnclslt werclen wie in Dern. Die Dsrner Dino-Dssitner
wei-lisn bennktrngt, snt Dosten des Verlzsncles einen ^n-
wnit in Dern init ller Dinreiebnng cies DeKnrses nn be-

trnnen.
Seliinss clsr Ver8nninili>ng 514 Dbr.

Oer VerbunllsseKretär.

llle rmv im kilm. o

In Keiner nncisrsn Dnnst tsiert ciis Drnn nlinliel,e
'lVininpi'g, wie iii cier DinoKiinst, nncl, Kein nnclsres ^Vii»-

,Il»eksiliittsi ist so geeignet nnin Dsrolcl weiblieber ^n-
»iiit iiincl 8ebönlieit nn wercien, wie clei' Dilin,. I^i nn iiinl
Dino Iieilingen einnncier. Dines Könnte nline cins «n,li>i^

gnr nielit existieren. Von clen sebönen I''rnnen seliöptc
clsr Diiin seine sieb stets erneuern,!«, nilvsrsiegiielie .V,
nii>>,»i>g»Krs.tt; »i« sincl ss, clis iiiin clie Dernen nUcn- Völ-

Ker erobert liaben.
^.ber überreiel, l>elolint sneli cler Diiin cier Drsn clie-

se Dienst«, lviebi- nl» ,,'ede Dnnst, .in insiir ais aiie Dünste
nn»ni,>,nen. i»l er tür clis grosssn iVIasssn cles Volkes nni»
VerKüncler ,!,»' 8ebönbsit cier Di'an goworclen. ^lls sei-

ne Werke »in,l ,in niclll» nls eine Ottenbnrnng ilirer
nnvergniiglieliiNl ^ni»»t, eiii lelunnliges, allen verstniicl-
liebes Dreisiiecl ilirer Lebönbeit.

äas grösste KüliLtleriseKe l?reiAiiis aus 6er ^.uslniiäs-Lerie äer
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Schon viel ist über dieses Thema: die Frau im Film
geschrieben worden, aber die Federn aller Kinoschriftsteller

wären nicht imstande, die Rolle der schönen Frau,
als der „Königin im Film" niederzuschreiben.

Einen interessanten Beitrag zu diesem Thema
liefert der französische Kinoschriftsteller E. L. Foimint in
einer der letzten Nummern des „Courrier Cinématographique",

dessen Gedanken wir nachstehend unseren
Lesern mitteilen wollen.

Der Kino hat uns "echt eigentlich erst denn Of-
schnnack für die Schönheit der Linie geweckt und
ausgebildet. Uncl in der Tat, wir verlangen von den ivii k- -

künstlern und -Künstlerinnen eine aesthetische Kultur
ihres äussern Aussehens, eine Geschmeidigkeit und
Natürlichkeit ilfrer Bewegungen, eine Eleganz und Anmut
ihrer Gesten, die eigentlich erst die Errungenschaft
unserer modernen Kinokultur sind. Es wäre nun
offensichtlich falsch, zu behaupten, dass der Kino diese Ex-
terikultur erst geschaffen habe, nein er hat sie nur wieder

geweckt und bis zum sublimsten Grade desi Erreichbaren

ausgebildet. Deshalb sind diese Erfordernisse
einer modernen Kinokünstlerin natürliche Gaben, und
können nicht in Schulen oder Kursen angelernt und
eingetrichtert werden.

Bekanntlich drückt jeder Beruf der Frau sein
charakteristisches Gepräge auf, und mit ein bischen Uebung
lässt sich die Stellung einer Frau, die sie im Leben ein¬

nimmt, durch einen Blick auf der Strasse leicht erkennen.

Diese Gabe unwillkürlicher Menschenkenntnis
muss ein erstes Erfordernis eines tüchtigen und
geschickten Regisseurs sein. In diesem Punkte ist bis heute

viel gesündigt worden. Für alle die verschiedensten
Typen und Figurinnen, die der Film braucht, nahm man
wahllos Theaterschauspielerinnen, die es zwar
ausserordentlich gut verstanden, auf der Sprechbühne all die
verschiedensten Frauentypen des wirklichen Leibens
nachznnahmenn und durch eine gewisse Ueber treibung
natürlicher und echter erscheinen zu lassen. Was aber
für die Sprechbühne richtig ist, das darf nicht ohne
weiteres auf die Lichtbühne verpflanzt werden. Die Technik

des Theaters ist nicht die gleiche, wie im Film. Das
sollen sich einmal unsere Herren Regisseure hinters Ohr
schreiben.

Ohne Zweifel gehenn aus den Kreisen der
Theaterschauspielerinnen auch die besten Kinoschauspielerin-
nen hervor, aber sehr oft vermissen wir bei ihnen die
nnatürliche Annnut und Schönheit, die sich auf der Bühne
inn Rampenlicht zwar leicht erkünsteln lässt, welche
erkünstelte Schönheit aber dem Jnnpiterlicht gegenüber
nicht standhält. Das gleiche gilt auch vom Gange, vom
denn Bewegungen, etc.

Der Zuschauer innn Kino interessiert sich in der Tat
viel mehr für die körperliche Schönheit einer Frau,
finden Fluss ihrer Linien, für ihr ausdruckvolles Minen-

Lassen Sie sich den

cRnemnnn
Stahl-Projektor

IMPERATOR
bei uns unverbindlich vorführen

Beachten Sie seine vorzügliche Konstruktion, seine sorgfältige
Ausführung. Sehen Sie, wie leicht, geräuschlos und flimmerfrei er arbeitet,
wie fest die ungewöhnlich hellen Kilder stehen. Dann werden Sie

verstehen, warum in der ganzen Welt die Ueberlegenheit des Imperator
anerkannt ist. Hieran denken Sie bei Kauf eines neuen Projektors,
wenn Sie sicher sein wollen, den besten Vorführungs-Apparat zu

besitzen Interessante Hauptpreisliste und Kostenanschläge bereitwilligst
gratis.

eRnem/ro-LLieRKe ag. DResDer? **.
Haupt-Niederlage für die Schweiz und Verkauf bei

Ganz ï [ie., htaUM» I, -II

^. so

8vlion visi ist iidsr ciissss ?üemn: ciis Drnn iiu l^iiiir
gsselirieüsn worclen, nlisr ciie Declsrn nllsr DinoseKritt-
steiisr wiirsn nieüt inistuncie, ciie Roiis cisr selrönen Drnn,
uis cisr „Dönigin iru Diiin" nisciernnseüreibsn.

Dinen iutsrsssuuten Deitrng nu ciisssru l'Kemn Iis
tert cier trnnnosiseüe Dinosokrittstsiier D. D. Dornn ict iii
eiuer 6er ietnten Dnmniern cies „Oonrrier Oinönintogrnn-
Iiiczne", ciesseu OecinuKeu wir uueiistsiieuci ciusersu I^e-

seru uiittsiieu weilen.
O,n' Dino ünt nns "eeüt eigentiieü erst den tic-

seiiiunek tür clie 8ekönüsit cier Dinie geweckt uuci uus-
geüilclet. Uuci iu cier ?nt, wir verlangen von cisu !viu ^
Küustieru urrci -Dünstlsrivnen sius nestllstiseüe Dnltnr
iürss nnssern ^.nsseliens, eiue OeseünieidigKsit uuci Du-
türlivKKeit ihrer Bewegungen, sius Dlsgnnn uuci ^.nmnt
ikrer Desten, ciie eigentiieü erst ciie Drrnngenseüntt >in-

serer mecierueu DinoKnitnr sinä. Ds würe uuu otten-
sieütiieli tuiseü, nu üeüuuvteu, ciuss cier Diuc> ciiese Dx-
teriknltnr erst gsseüntten üuüe, usiu er ünt sie uur wie-
cier geweekt uuci üis nuiu suüiiuisten Orncle cies! Drreieü-
üureu nnsgebiiciet. Desüuiü siuci ciiese Drtorciernisse ei-

uer inoriernen DinoKünstisrin uutüriieiie Onüsn, uuci
Können uioiit iii Leünlsn ocier Dursen nngelernt uud eiu-
getrieütert werdeu.

DeKnnntlieli cirüekt .ieder Derut dsr Drnn seiu eüu-
rnkteristiseiies Oeprüge uut, uuci mit eiu üiseüsu Deünng
iüsst sieü ciie Ltellnng eiuer Druu, die sis inr Dsüeu eiu-

iiiiiiiiit, ciureü eiueu DiieK uut cier Strasse isieüt erken-
usu. Disss Onüs nnwillküriieüer MenseüenKenntni»
uiuss eiu erstes Drtordsruis eiues tüeütigsn uud gs-
soüiektsn Regissenrs seiu. Iu ciieseru DnnKts ist üis üeu-
te visi gesündigt worcieu. Dür uiie die vsrseüiecisiisten
?xpsn uuci Diguriuusu, dis cisr Diiur üruueüt, uuüui ruuu
wuliiios l'üentersoünusizieierinnsn, die es nwur uusser-
orclentlieü gut vsrstuircisu, uut der Lpreeiiüüüus uii die
vsrseüisdsnsteu Di'uusut^vsu des wirklieüsn Delüsns

nneünnnüiusii irnci duroii sius gswisss Dsliertreiünng uu-
türiieüer uuci eeüter erselieinen nii lassen. Wns ui>er

tür ciis Lnreeüüüllne rieütig ist, dus durt nieüt oüne wei-
terss uut ciis Dieütüüüu« vsrntinnnt werdeu. Dis ?seü-
nik dss l^üenters ist uieirt ciie gieieüe, wis im Diiru. Dn«
sollen sieü siumni unsere Dorren Regisseure üiuters Diir
seüreilien.

Oüue ^weitet geiieu. nns deu Dreisen cisr Vüenter-
selinusiZieisriuueu nueii die üesten Dinuselinusizislerin-
nen üsrvor, nüsr ssiir ott vermissen wir üei iünen ciis

nntüriieüs ^.niiint und Leüöuüeit, ciie sieii uut der Düline
iiu Rnnipeniielit nwnr ieieiit erkünsteln insst, weieüe er-
Künstelte Leüöuüeit nüer cleni .Inniteriieiit gegenüüer
nieiit stuudünlt. Ons gisivl,e giit nueii vom Onnge, vou
dsn Dswsguugeu, ete.

Oer ^useünuer iiu Diuo iutorsssisrt sieü in der 1"nt

viel nislir tür dis Kürpsrlielis 8ellönlieit einer Drnn, tür
cisn Diuss iiirsr Diuieu, tür ilir nnsclriiekvolles Minsu-

l^gssen Lis sien äsn

Ks! uns unverbindlich vorfükrsn!
iieaeiNen Lis »eins v«r/ii^iielie Xon»trniiiic>n, »eine »orizinilizze X,,»-

lilii, ,,„>;. Seilen Lie, «ie ieieiil, ^erän»eil>«» nnci tlimmersrei er ilri,eilel,

»letien, xvarnm in 6er ganzen Weit >Iie l^ei,er>el?eniieil cie» I,i,^e,l»v,
anerkannl i»l. Hieran cienken Lie bei ixans eine» neuen I'rc^eKwr».

«enn Lie »ieiier »ein wollen, 6en be»len V,>riii>>rnn!;»-/>pn»rill ?n Ke-

»il^en! Inleres»»nle Ni>nr,lprei»ii»le nnci I<u»lsn»,,»eiilä^e i>e, eil«iliig»l
jzral,».

lisupt-iXlsllerisge für clis 8ciK«ei? unct VsrKsus >,ei

llU«cie.. W»W L Vlli.
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spiel, als für die Rolle, die sie spielt. Deshalb glaube ich,
dass wir auf die Schönheit einer Frau viel mehr Gewicht

legen sollen, als auf clas Sujet der gekurbelten Handlung.

Wir haben Schauspielerinnen, die ausgezeichnet
spielen, aber ihr äusseres Aussehen lässt oft viel, oder
alles zu wünschen übrig, und darin liegt das Geheimnis,
dass solche Films im grossen Publikum keinen Anklang
finden.

Die Amerikaner gehen uns darin mit dem guten
Beispiele voran und wir finden zu unserem grossen Erstaunen

in den amerikanischen Films durchweg schönere

Schauspielerinnen als in den unsrigen. Liegt nicht auch
darin ein Geheimnis ihres Erfolges? Der amerikanische
Regisseur richtet bei der Auswahl seiner Miminnen seih

Hauptaugenwerk auf ihre natürliche Schönheit und

Rassigkeit, und alles andere tritt dagegen in den
Hintergrund. In einem amerikanischen Film werden ,sie
nicht eine einzige Frau finden, selbst unter den Statistinnen,

die nicht zum wenigsten hübsch ist, oder es wenigstens

ausgezeichnet versteht, zu gefallen. Unsere
Französinnen sind unzweifelhaft die schönsten und graziösesten,

und alle Globetrotter erkennen -unseren Mädchen
den ersten Preis zu. Warum finden wir sie in unseren
Films so spärlich vertreten? Haben wir den Mut, es
einmal offen zu sagen. Es fehlt uns an einer eigentlichen
Kinoschauspiclergilde, wie wir sie z. B. beim anderen
Theater sehen. Unsere Stars haben anderes zu denken
als an ihre Kunst. Die treiben sie nur so im NebenDe-

ruf. Sie werden fast alle ausgehalt<m, leben auf grossem

Fusse und sind nicht auf die Fi merei angewiesen.

Ein anderer grosser Fehler liegt bei unseren Regie

seuren, welche die Schauspielerinnen, ohne sie vorher zn

kennen, durch Vermittlung von Agenten engagieren las

sen. Das Engagement aber sei das ausschliessliche Mo

nopol des leitenden, Regisseurs. Dazu bedürfen sie abei

eines guten uncl gepflegten Geschmackes. Man musi
sich aber hier vor einer Klippe in acht nehmen, an der

schon mancher Regisseur umgekippt ist. Die Schönheit
einer Frau besteht nicht einzig uncl allein in ihrer Jii-
gend. In der Tat, nichts ist angenehmer und reizender
als ein richtiger, übermütiger Backfisch; aber ein
solcher passt nicht für jode Rolle, was vielfach leider
übersehen worden ist. Sehr oft gleichen diese jenen
Backfischen, welche wir auf den Bummelstrassen in ihren
kurzen Röckclnen sehen, und zn einer Zeit, wo sie eigentlich

ohne ihre Mamma nicht mehr ausgehen dürften.
Ich weiss, dass ich etwas übertreibe, aber ich tue es in
der guten Absicht, zu zeigen, wie weit wir kommen
können. Und wir schätzen den Kino denn doch zu hoch

ein, als dass wir ihn zu einer ponnographischen Spezial-
kunst für gewisse senile Herren degradieren lassen
möchten.

Wir haben denn doch noch genügend schöne Frauen,
welche unser Publikum zu begeistern imstande sind,
ohne dass wir zu einer solchen Befriedigung eines
verdorbenen und perversen Geschmackes unsere Zuflucht
nehmen müssen. Wir kennen von ihnen mehr als eine,
rlie clas 30. Altersjahr überschritten haben, und sich

gerieren, als kämen sie erst ins 13. Jahr. Ein solches
Gebahren wirkt für jeden normal fühlenden Menschen
abstossend und widerlich.

Für unsere Regisseure ergibt sich daher die Pflicht,
Frauen, deren Schönheit sie würdig macht, auf cler

weissen Leinwand verewigt zu werden und die Menschheit

als eine Offenbarung weiblicher Schönheit zu
beglücken, allerorts auszusuchen, wo sie sich nur verborgen

halten mögen. Dann wird die Frau im Film wieder
lie Rolle einnehmen, die ihr von Natur aus gebührt, die
alles beherrschende uncl beglückende Königin.

Kincüpporal
häuft

Felix Sdiäpper. Sevelen Rhelnfal.
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spisi, als kür clis Rolls, clis sis spisit. Dssüalü glanüs ieü,
dass wir ank ciis Leüönüeit sinsr Dran visi insirr Dewielrt
legen sollen, als ank clas Kniet cler geknrbelten Dancl^-

lnng. Wir liaben Kelianspielerinnen, ciis ansgeneieünst
spieien, adsr iirr änsssrss ^.nsseüen lässt okt visi, ocler

allss nn wünselien übrig, nnci ciarin liegt clas Dsüeimiiis,
6ass soieüe Diims iin grossen DnüliKnm Keinen ^nküin,^
kincisn.

Die Amerikaner geiien nns clarin mit ciem gnten Lei-
spieis voran nncl wir kincien nn nnssrem grossen Drstnn-
nen in cisn amsrikaniselien Diim« cinreüwsg seüänsre

öelianspielerinnen ais in cisn nnsrigsn. Diegt nieirt aneli
clarin ein Delieimnis iüres Drkolgss? Der amsrkaniselie
Regissenr rieütet üei cier ^.nswaül seiner i>Iiminnsn sein

DanptangenwerK ank ilire natürlieüe Leüönüeit nncl

RassigKsit, nnci aiies andere tritt dagegen in cien Din-
tergrunci. Di sinsin amsrikaniselien Diim werden,sie
nieilt eine sinnige Dran nnclen, selbst nnter den Ztatisln,
nen, die nieilt nnm wenigsten Knüseli ist, oder es wenig-
stens ansgeneielinet verstellt, nn getallen. Dnssrs Dran-
nüsinnen sind nnnweikelllakt clie sollönsten nnd graniöss-
sten, nnci ails (Dnüetrottsr erkennen »nnseren Mäcleben
clsn srstsn Drsis nn. Warnm kincisn wir sis in nnssrsn
Dilms so spärlieli vertreten? Daüsn wir cien Mnt, es ein-

mai otkon nn sagen. D« keiiit nns an einer eigentiieiien
Dinoseüanspieiergiide, wis wir sis n. D. beim anderen
"tmeatsr selien. Dnssre 8tars liaden anderes nn denken
als an iiirs Dnnst. Dis treiben sis nnr so im Dsbsn«u-
r»t. Iis werden tast aiie ausgenall>n, leben ant gros-
sein Dnsse nnd sind nielit ank die Di mSrsi angewisssn.

Din anderer grosser Deliler liegt bei nnseren Regis

senren, weiebe die Lelianspielerinnsn, obne sis vorbsr ni
Ksnnsn, cinreii Vermittinng von Agenten engagieren ins

sen. Das Dngagement alzer sei das anssebliesslielie No
nopoi des leitendeil, Regissenr«. Dann üedürten sie absi
eines gnten nnci gepflegten DesvbmavKes. Nan niost
sieb aber liier vor einer Diipps in aeüt nebmen, «n der

sebon manober Regissenr nmgskippt ist. Die Leüönlisit
einer Di'an bsstsiit niebt einnig irnci aiiein in iiirer «In-

gend. In der l'at, niebts ist angeneilmsr nnd reinsnder
ais sin rielitiger, übermütiger DaeKtiseli; aber ein soi

eker passt nielit kür iocie Rolle, was vieikaeü leicisr üüer
ssüen worden ist. Leür «kt gleieüsn cliese zenen IZneK

kiseüen, wsleüe wir ant clen Diimmelstrasssn in il,rcm
Knrnen RöeKeüen seüsn, nncl nn einer Asit, wo sis eigent-
lieü oüns iiirs IVIamma nieüt meür «nsgelien dnrkten.
Ieli weiss, dass ieli etwas übertreibe, aüer ieli tne es in
cier gnten Absiebt, nn neigen, wis wsit wir Kommen
Können. Dncl wir seüätnsn den Dino cienn cloeü nn üoeü

ein, ais dass wir iün nn einer ponnograpüiseüsn Lpenial-
Knnst tür gewiss« senile Derren degradieren lassen
möeüten.

Wir üaben cisnn doeb noeb genügend seböne Dränen,
weieüe nnssr DnüiiKnm nn begeistern imstande sind,
oüne dass wir nrr sinsr soielren Dekrieciignng eines vsr-
dorbenen nnd perversen OesebmaeKes nnsere ^nklnelit
nebmen müssen. Wir Kennen von ibnen meür als eine,

lie das 30. ^.iterszaür überseüritten üaüen, nnd sieü

?erieren, ais Kämen sie erst ins 13. klaür. Din soieüss

Osbalirsn wirkt tür ieclen normal küüisnden Nsnseüen
abstossencl nncl wicierlieü.

Dnr nnsere Regissenre ergibt sieü datier die Dkiieüt,
Kranen, cleren Lebönüeit sie würdig maeüt, ant cier

weissen Deinwand verewigt nn werden nnci die IVIenseli-

beit als eine Okkenbarnng weiblieber Leüönüeit nn üe-

glüeken, allerorts ansnnsneüen, wo sis sieü nnr verbnr-

gen üalten mögsn. Dann wird dis Dran im Diim wisdsr
Iis Roiie einneüinen, die iür von Datnr arrs gsbiiürt, die
alles bsbsrrsebende nncl bsglnekende Dönigin.

«ine Kppsrsl
Kautt

reiiix smspper Sevelen «nelmss

THeaterbesttzer

die gut und billig bedient sein

wollen beziehen ihre Films

nur bei den Inserenten

dieses Blattes.

5

6ci8 grösste KüristleriseKe l?reignis aus 6er ^usIcriläs-Lerie 6er

ü! NKeiniSOken>>.iontbi.6 ^KtiengesellsvK .....SS.!.!

IWWWW W WM W WW WWWWWWWWWWWWWWW


	Die Frau im Film

